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Renaıissance des Populismus den USA
Geistig-religiöse Hintergründe der Präsidentschaftswahlen

Die Kandıdatur VO  3 Jımmy (Carter für das Amt des Präsiıdenten der Vereinigten
Staaten VO Amerika wirft die rage auf, ob in eıner angeblich VO  . Sachzwängen
beherrschten Welt noch denkbar ISt, dafß ıne durch eın tradıtionsreıiches ge1ist1g-
kulturelles Mılıeu gepragte Persönlichkeit den Lauft der Geschichte 1n ıhrem Sınn be-
einflussen kann.

IDieses Mılieu 1St. dem europäiıschen und ohl auch manchem amerikanıschen
Leser der Tagespresse fremd, da{(ß geboten erscheint, se1ine Geschichte unds
wärtıge Bedeutung in ihren wichtigsten Bestandteilen darzustellen. Dabe] stofßen wr
sofort auf die für Ameriıka cQharakteristische relıg1öse Erfahrungswelt, die WIr als
(Ganzes me1lst MIt dem schwer übersetzbaren Ausdruck „spırıtual lıtfe“ un in ihren
verschiedenen Aspekten durch Worte W1e „awakenıng“, „revıval“, „cConversion“, SC

generatıon“ uUuSs W kennzeıichnen. „Spiritual lıte“, das 1St nıcht sehr „geist1ges Leben“
als ‚Leben 1m Geist“, 1n dem Geist nämliıch, der uns die Verderbtheit des Menschen
SOWI1e die gyöttliıche Gnade erkennen und erleben äflst 1n der Einsamkeit un Verant-
Wortung des indıviduellen (Gewı1ssens W1€e 1n und VOT der Gemeıinschaft gleichgeschaf-
tener und gleichgesinnter Menschen WOTraus sıch wıederum die Pflicht der Linderung
geistiger und materieller Not be] Nachbar un Bruder erg1bt.

Erwgckungsbewegungen : „awakenıing“ und „revıvals“

Die Geschichte der geistig-geistliıchen Auseinandersetzungen 1in Amerika, die 1Ur

gelegentlich wissenschaftlich-theologischen Charakter 1mM europäischen Sınn annnah-
INCI, hat als zentrales Thema den Zugang des Menschen ZUur Gnade Hıer handelt
sıch weder 1ne stufenartig tortschreitende Schau eıiıner vorgegebenen Hierarchie
VO  —$ Wesen und Werten, w1e S1e eın mittelalterlicher Mönch erlebt haben INAaS, noch

ıne sakramentale Vermittlung VO  s seıten eıner Kırche mMiıt unıyversalem Anspruch,
sondern den Akrt totaler Unterwerfung un den als absolut empfundenen Wıiıillen
Cottes. egen der Unerforschbarkeit der yöttlıchen Entscheidung 1n Sachen Erlösung
oder Verdammnis des einzelnen führte dieses calvıinistische Frbe eiınen großen Teıl der
vebildeten, aber auch 1n weltlichen Dıngen nıcht unbewanderten Geıistlichkeit Neu-
Englands 1n Versuchung, ıne Theokratie errichten. Diese wiederum wurde VO  —
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Antınomern, VOT allem VO  — Quäkern und Baptısten, bekämpft, die die gyöttliıche Gnade
als allgemein zugänglıch erachteten.

Wıchtig für unls 1St die Tatsache, dafß sıch die Theokratie 1Ur kurze eıt halten
vermochte. Zu den Gründen ihres Untergangs gehören außer theologischen Schwierig-
keiten X 7 esse W1e die HexenJjagd VO  — Salem, die Abwanderung freiheitlicher Kräfte

die der Autorität der Theokraten eNTZOgENE „Ifrontier“, die Zuwanderung relig1ös
oft gleichgültiger Arbeitskräfte, un nıcht zuletzt die Beschwerden der Quäker
königlichen Hof, die 1684 Zzur Autfhebung der ursprünglıchen könıglıchen Charta
ührten. Der Zusammenbruch der theokratischen Versuche ZINng and 1ın and MmMIt
dem Niedergang der bıs dahin vorherrschenden purıtanıschen Gesinnung und Lebens-
form.

Das Bemühen Jonathan Edwards, den Puritanısmus wieder eleben, füHrte
1740 ZU sogenannten A First Great Awakening“. Die historische Bedeutung un
Ironıe dieses „Great Awakening“ estand darın, da{ß sıch gleichzeitig den
Rationalismus der Autfklärung (der spater Unıitarısmus und De1ismus führte) un

die Posıtionen der Antınomer wandte, dıe, wIıe schon erwähnt, der Auserwäh-
lung 1mM Sınn Calvıns die allgemeine Zugänglichkeit der Gnade ENTSCHENSETIZTEN: (56-

noch Edwards konnte nıcht umhın, sıch die Methoden der Antınomer ZUT

Wiedererweckung puritanischer Frömmigkeıt anzueıgnen.
Edwards veröftentlichte einen Bericht über die Wiıirksamkeit früherer „revıvals“,

also Erweckungsbewegungen auf okaler Ebene, der se1inerseılts ıhnliche ewegungen
auf breiterer Basıs, i1ne Art Flächenbrand intens1v relig1öser Erlebnisse, auch »„AWa-
kening“ gCENANNT, hervorrief. Ferner lud die bekannten englischen Prediger John
und Charles Wesley SOWI1e George Whitefheld nach Amerika e1n. Diese gehörten einem
lub 1in Oxford A} der SChH seiner systematısch gepflegten Frömmigkeıit VO  e seınen
Kritikern „methodistisch“ gCNANNT wurde. Sıe in yleicher Weıse Luthers
Lehre VO  ; der Rechtftertigung durch den Glauben allein WwW1e Calvins Prädesti-
nationslehre. In ihrer Sıcht gyab für jeden Menschen Hoffnung auf Erlösung. Alles,
W 45 S1e VO iıhren Mitmenschen verlangten, Wr der Wıille ZUur Erlösung. An die Stelle
der verschiedenen relig1ösen Gruppilerungen, der Kırchen oder „denominations“, SEetTZ-

ten s1e SCrn das, W as der Wanderprediger Samuel Fınley als die „Dartıy of Christ“
bezeichnete, 1ın der sıch alle zusammenfTfanden, die VO  e} der Gnade erührt Eıne
Ühnliche Wırkung W1€e die englıschen Methodisten hatten die Pıetisten Aaus dem deut-
schen Sprachraum, die auf Eınladung deutscher Gruppen 1n Pennsylvanıen, bei denen
Not Geıstlichen herrschte, nach Amerika kamen. Als Ausdruck eıiner relig1ösen
Wiıederbelebung nach dem Dreißigjährigen Krıeg hatten S1Ee ıhren rsprung 1mM Luther-
tu bei den Böhmischen Brüdern SOWI1e den Herrnhutern. Wıe Edwards S1€e
davon überzeugt, da{fß Gott erlebt werden mufß, ehe geglaubt werden kann.

Auch das „Second Awakening“ VO  e 18720 hatte seınen Ursprung ın den 2-

tıven Absıchten VO Männern Ww1e dem erühmten Prediger yman Beecher und 1ın
dem Präsiıdenten VO  e Yale, Timothy Dwaight, die den Unıtarısmus, die katholische
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Einwanderung un den Alkoholgenufßs als ıhre Erzteinde betrachteten. Andererseits
hatten die meısten Revivals auch ıne erneuernde Wırkung. Sıe stärkten die soziale
Verantwortung der einzelnen relıg1ösen Gemeinschatten. So entstand eın aktives In-
teresse Gefängnisreform, Hılte für die Taubstummen und Geisteskranken, 5C-
legentlich 19) der Abschaffung der Sklaverei. Reviıvals ührten nıcht selten,
entsprechend ihrem besonderen Ablauf, Zur Entstehung VO  z „cCongregatıons”, die sıch
1n Verbänden oder „denominatıions“ zusammenschlossen. Diese wiederum prak-
t1zı1erten eınen Okumenismus, der 1N Gründungen Ww1e der der „Amerıcan Sunday
School Unıi0on“ oder der MCA, des Christlichen Vereıins junger Männer, ZUuU Aus-
druck kam

Wıchtig ISst, da{ß die Lösung soz1ialer Probleme weder als „machbar“ 1mM heutigen
Sınn des Wortes noch als Aufgabe einer eın iıntellektuell begründeten Ethik angesehen
wurde. Die Revivals ereigneten sıch eher 1im Geılst Ockhams als des Cambridge-
Platonismus eines Wıilliam Ames (eines Schülers VO Peter Ramus), dem die frühen
puriıtanischen Siedler nahegestanden hatten. Jetzt gyalt „Gut 1St, W as (CSott zyıll“ oder
„Deın Wıille geschehe!“ (sottes Wılle aber oftenbart sıch jedem, der se1ın Herz tür die
göttliche Gnade oftenhäilt. Dabei helten das gemeinsame Gebet der Gemeinde un
die Predigt dessen, den die Gemeinde für diese Aufgabe erkoren hat

Die „Southern Baptists“, denen Carter angehört, War keine Folge eınes
Revıvals, hatten jedoch ıhre spektakuläre Ausbreıitung 1M Zusammenhang mi1t dem
ersten und Zzweıten „Great Awakening“ ertfahren. In Zürich entstanden, glaubten die
Baptısten dıe Erwachsenen- Taufe, also die Taute derer, die selbst ine echte
relıg1öse Erfahrung erlebt hatten, SOWI1e den Priıimat der Bıbel und die Freiheit
des individuellen Gewı1ssens be1 deren Interpretatıon. Bald verfolgt, flohen S1€e nach
Holland, S1€e 1n NSCH Kontakt mMi1t englischen Dissidenten kamen. Diese erbauten
1612 nach ıhrer Rückkehr nach England dıe baptistische Kırche

Dıie baptistische Gemeinde 1n Amerıka entstand 1m Jahr 1636 1n der von

oger Wılliams gegründeten Kolonie Rhode Island. egen des 1n den meılisten NEeCU-

englischen Kolonien vorherrschenden relig1ösen Kontormismus flohen einıge Baptisten
nach North Carolıina, s1e MIt dort ansässıgen wohlhabenden Baptısten
englischen Ursprungs 1684 1ın Charleston ıne Kırche errichteten. Die starke nab-
hängıgkeit der einzelnen baptistischen Gemeinden bewirkte, da{ß IYST 1814 ine bap-
tistische „denominatıon“ entstand: alle drei Jahre traten Delegierte der einzelnen
„congregatıons“ Z Austausch VO  —_ Inftormationen INnNnmen. Mıt der Besiedlung
des estens und der Eröftnung miıssıionarıscher Möglıchkeiten kam jedoch
iınnerhalb der „Irı-annual Convention“ bald 7A8 ernsten Konflikt über die Frage,
ob Sklavenbesitzer als Miıssıionare ın die Terrıtorıen geschickt werden konnten
oder nıcht. Die Gemeinden, die diese rage bejahten (damals 1ne Miınderheıit), VOI-

ließen die „TIrı-annual Convention“ und schlossen sıch 1845 ABr „Southern Baptiıst
Conventıion“ ZUSAaINIMMNCN, heute noch mMIt über sıeben Miıllionen Mitgliedern eiınes der
etzten zroßen Reservoırs puritanischer und pletistischer Tradition ın Amerika.
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Krıitik Liıberalismus

ragt INa  z NU Ww1e sıch be1 Garter, dessen baptistische „denomination“ sıch
für die absolute Trennung VO  — Kırche und Staat eingesetzt hat, relıg1öse Erlebniswelt
und polıtische Aufgabe zueinander verhalten, äßt sıch ıne ZeW1Ssse Erklärung us

Carters Interesse für die Schriften Reinhold Niebuhrs ableiten, den ın den sechzıger
Jahren gCNAUCT kennenlernte, als mıiıt eiınem Freund, SR Rıchter Obersten
Gerichtshof VO  - Georgıa, eingehende Diskussionen über „Nıebuhr Politics“, ıne
Anthologie der Werke Nıebuhrs, führte. Nıebuhrs erstem bedeutenden Werk, ‚Moral
Man ABal mmoral Socıety“, das 1937 erschien, Wr 1928 ıne erfolgreiche Vortrags-
reihe Emil Brunners durch Amerika VOFTausscHaNgSCN. Die Gedanken beider Männer

Ausdruck eiıner „Krisentheologie“, die sıch auf Kiıerkegaard, Jakob Burkhardt,
Jnamuno zurückführen Aäfßt und 1mM katholischen Bereıch 1m Neu-Thomismus eınes
Gılson oder Marıtaın Zzu Ausdruck kam

Nıebuhr wandte sıch den vorherrschenden Lıberalismus nıcht 1U  — gCNh des
Scheiterns der Wilsonschen Friedenspolıitik oder der Wirtschaftskrise von 1929 die
ıhm die Grenzen der Machbarkeit und des Fortschrittsgedankens aufzeigten, sondern
auch Aaus grundlegenden anthropologischen und theologischen Überlegungen. Der Liıbe-
ralısmus basıert nach Niebuhr auf alschen Vorstellungen VO  e} der Natur des Menschen
und dem Wesen der Geschichte. Die ıberale Kultur erachtet den Menschen als rahıg,
sıch die Natur unterwerten und darın seıne Selbsterfüllung finden Der Glaube

den Fortschritt und die damıiıt verbundene Geschichtsauffassung werden jedoch 1n
tragischer Weıse VO der Zeitgeschichte widerlegt. Denn aum eın Zeitalter hat sovıel]
Grausamkeiıt und Ha{ hervorgebracht Ww1€e das unsrıge. Der Grundtehler der lıberalen
Theorie 1St ıne eigenartıge Blindheıit den Faktor acht 1n der menschlichen
Gesellschaft. Theologisch ausgedrückt heißt dıes, da{ß die christliche Idee VO  $ der Süund-
haftiıgkeit des Menschen als veraltet angesehen wird. An iıhre Stelle 1St die Idee elines
harmlosen Ego1smus en, der entweder durch vernunftgerechtes Selbstinteresse
oder durch die Herstellung eınes Gleichgewichts der Kräfte unschädlich gehalten WeIr-

den kann. Gegebenenfalls wırd der Mythus vom Fall durch die Lehre VO der -
sprünglichen Unschuld der Menschheit OTSGUZT,: die lediglich durch dıe Entstehung des
Privateigentums untergraben wurde. Nıebuhr spricht VO  e} der Untähigkeıit des tort-
schrittsgläubigen Menschen, die Korruption des „rational“ entwickelten Selbstinteres-
SCS entdecken. In Anlehnung Augustinus sıeht 1n der Selbstliebe des Menschen
die Ursache alles BoOsen. Das relig1öse Pendant dieser Selbstliebe 1St die Auflehnung

(50f£t.
Daraus ergeben sıch für Nıebuhr tolgende polıtische Einsichten: Wır mussen gleich-

zeıtıg 7Wwe] (Gesetze 1m Auge behalten, das (Gesetz der Liebe als höchstes Krıteriıum
überhaupt und das (seset7z der Selbstliebe, einschließlich des kollektiven Selbstinteres-
S5SCS, das auch weıterhin politisches Leben beherrscht. Es esteht also eın wesent-

lıcher Unterschied zwischen der ‚Ethık des Königreichs Gottes“, das keinerle1 Zuge-
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ständisse die menschliche Sünde erlaubt, un ]] den polıtischen Strategıen, die auf
der Sündhaftigkeıt des Menschen basıeren un lediglich versuchen, das höchstmögliche
Ma{iß Frieden un Gerechtigkeit egoistischen, sundhaften Menschen VeOI-

wirklichen. Dıie „Lıberale Kultur“ der bürgerlichen Gesellschaft hat versucht, die über-
historischen Möglichkeiten In ıhren eigenen Bereich einzubeziehen: Der zuLe Mensch
und die gute Natıon siınd eintach der Mensch un die Natıon, die Konflikte VeOI-

meıiden vermögen. In Wıirklichkeit sind iırdische Gesetzesnormen nıchts anderes als
Kompromıisse 7zwischen dem, W as 1mM rationalen un moralıschen Sınn seiın soll, und
den aktuellen Möglıichkeiten UHSGEGI: Sıtuatlion, WI1e S1e jeweıls durch das Spiel der
gegebenen Kräftte definiert 1ISt Diese und Ühnliche Anschauungen Nıebuhrs wurden
SCHh ihrer Betonung der Sünde und unNnseTrTer Verantwortung ür den Mıiıtmenschen
gleichzeitig als „neo-orthodox“ und als „neo-lıberal“ bezeichnet. Nıebuhrs Lehre 1St
eın Versuch, den VO  e} den Zynikern oft überbetonten Ego1smus des Menschen un:
se1ine VO den Sentimentalisten gelegentlich hochstilisjierte Würde und Größe nıcht als
unversöhnliche Gegensätze anzusehen, sondern als CN miteinander verbundene Ele-
n  9 die beide 1im Begrift der menschlichen Freiheit enthalten sind.

Carter teilt Nıebuhrs Kritik des Liberalısmus, SCHNAUCI des „lıberal establishment“
unNserer Zeıt, während der Neo-Orthodoxie bzw dem Neo-Liberalısmus Nıebuhrs ın
LWA eın VO  =) der relig1ösen un so7z71alen „Folk-Culture“ des Südens gefärbter Po-
pulısmus entspricht. Gewils, die Geschichte des amerıkanıschen Liberalismus hatte
durchaus ıhre posıtıven Phasen: geboren AaUuUsSs dem modernen Naturrecht un der amer1-
kanıschen Aufklärung, betonte die Rechte un die Verantwortung des einzelnen.
Im „Socıal Gospel“ Verirat ıne aut soz1ıale Gerechtigkeit bedachte „christliche
Ethik“ urch die Propaganda VO  . Populisten un „Progressives“ und durch die SO-
zialkrıtik der „muckraker“, die als publizistisch Mißstände angriften, deckte
dıe dunkleren Seiten elnes hemmungslos expandierenden Kapıtalısmus auf und führte

korrektiver soz1ı1aler Gesetzgebung.
ber die negatıven Aspekte des amerikanıschen Liberalismus sınd nıcht über-

sehen. [a zab den radıkalen Flügel der Republikanıschen Parteı, der 1m Namen der
Gleichberechtigung der Schwarzen nach der Niederlage der Südstaaten 1MmM Jahr 1865
deren Wiedereingliederung 1n die Unıion durch milıtärische Besetzung verhinderte,
gleichzeıtig aber den wiırtschaftlichen Zusammenbruch des Südens seınen CGunsten
AausSsnNutZTte, endlich LTE Aaus Gründen unmittelbaren polıtischen Vorteils seiıne
Truppen Aaus den Südstaaten zurückzuzıiehen und die Schwarzen 1n zynıscher Weıse
der ache der alten Pflanzer überlassen. der INa  - denke den Laissez-faire-
Liberalismus, der Z Gründung der mächtigen, zeitwelse die Regierung beherrschen-
den „cCorporatıons“ führte, oder den „New Deal“ und seıne Nachtolger, die einen
WKa cr ar begründeten, 1in dem Experten und Verwalter A4UuUSs der Miıttel- und
berschicht der Gesellschaft ıne Bürokratie errichteten, die den yrößeren Teil der (a
der verschlang, die den Armen zugedacht0 Ganz schweıgen VO  a den Krıegen,
die die Welt treı machen sollten VO  3 Unterdrückung durch totalitäre Regime, jedoch
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1n Amerıka selbst eiınem unübersichtlichen, selbstgetälligen un: iın manchen Teıilen
korrupten Regierungskolofßs ührten. Damıt verbunden Wr die Selbstherrlichkeit
und Selbstgerechtigkeit der durch yrößere Bıldung oder wiırtschaftliche acht Privile-
ojerten, die der Fxklusiyität der Erlösten 1m frühen Puriıtanısmus keineswegs nach-
standen: dort Theokratie, hıer „liberal establishment“.

Neuer Populısmus

Der Populismus stellt eınen wichtigen Aspekt der amerikanıschen Geschichte dar
Schon Jeftferson sprach VO  e „the people CISUS the interests“, VO Kampf der e1n-
tachen Menschen die geballten Wirtschaftsinteressen der Mächtigen. Präsident
Jackson tührte 1n den dreißiger Jahren des etzten Jahrhunderts eiınen erbitterten
Kampf die Errichtung der A Birst National Bank“ 1n Philadelphia. Dieser Kampf
wurde Zu Überlebenskampf der kleineren, selbständigen Farmer die VO  e}

Morgan un anderen Großbanken finanzıerten Eısenbahnen, die die Frachtgebühren
1mM eıgenen Interesse festsetzen konnten. Um 1870 organısıerten sıch dann „Gran-

BErSS un „Greenbacks“ das Großkapıtal, während sıch VOT allem 1mM Süden
Farmer un Großgrundbesitzer vorübergehend 7zusammenschlossen. Es 1St die Geburts-
stunde des eigentlichen Populismus, der Verteidigung der Interessen und Rechte sSOW1e
der „Kultur“ der unterdrückten ländlichen Bevölkerung die wirtschaftliche
UÜbermacht der Stiädte.

FEıne präzıse Darstellung der Ereignisse der etzten 15 oder 7E Jahre, die 1ın der
eınen oder der anderen Weıse den Populismus Carters vorbereıiteten, 1St heute
noch nıcht möglıch. Waren die Morde AaUus$s dem dämonischen Untergrund den
„charısmatıischen“ Fıguren der amerikanischen Politik Zeichen dafür, dafß, WwW1e€e
Clarter meınt, die polıtische Krise Amerikas 1m Grund „spirıtual“, also geistig-relig1ös
st? Gingen die Versuche Eugene McCarthys un George McGoverns, die Priäsidentschaft

erobern, deswegen fehl,; weıl] S1e die Lösung 1n eıner Radikalisierung des lıberalen
Moralısmus sahen? War der Folklorismus elınes ete Deeger oder eıner Joan 2€e7z

gleichsam der Versuch eınes Populismus der oberen Mittelschicht bzw VO  . deren Kın-
dern? Diese Kınder akzeptierten die Werte der Eltern, sahen jedoch 1mM „lıberal esta4a-

blıshment“, 1m priviılegierten „Besitz“ dieser Werte eınen unerträglıchen Wiıderspruch.
S50 entstand MI1t Hıltfe VO Drogen 1ne jugendliche Subkultur, die sıch eınerseılts 1n den
Pseudo-Revivals VO  =) Gruppen WwW1e den „ Jesus People“, andererseıts 1in den ideolog1-
schen „happenıngs“ der College- Jugend verlief. Gleichzeitig entwickelten sıch
denen, die als Mitglieder VO  e Grofßkirchen deren geistige Sterilität empfanden, chariıs-
matische ewegungen, die neben den Sakramenten Gesinnungsgemeinschaften suchten,
deren esoterisch-privatistischer Charakter jedoch keinen Einflufß aut die polıtische
Landschaft hatte.

er nordamerikanısche Populısmus Wr Ausdruck eıner vollamerikanıiısıerten
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Landbevölkerung angelsächsischen, skandınavischen oder deutschen Ursprungs. Dafß
George Wallace 1n den frühen sıebzıiger Jahren ıne breite Gefolgschaft katholi-
schen Arbeitern 1ın den Industriestädten des Nordens fand, hatte nıchts MIt seinem
Populiısmus tun, sondern mMIıt seiner Eınstellung die Neger, die VO  3 den
„ethnischen“ Weıißen, den etzten CGeneratiıonen europäischer Einwanderer, als Kon-
kurrenz 1mM Streıit Arbeitsplätze angesehen wurden. er nordamerikanısche DPo-
pulısmus sıeht den Kampf 7zwischen den kleinen unabhängiıgen armern und dem
Großkapıtal nıcht als Klassenkampft, sondern als Überlebenskampf einer “TO1IK=
culture“. . Folk* bedeutet hier Je nachdem der Verwandte, der Nachbar, der Ange-
hörige der gleichen Erfahrungswelt; ıne relatıv geschlossene Gesellschaft innerhalb
eiıner (0)88 offtenen, mobilen, natıonalen Gesellschaft; ıne Gemeinschaft, 1n der Ww1e€e
be] primıtıven vorlandwirtschaftlichen Kulturen materieller Lebenskampft un „Kul
tur nıcht trennen sind.

Dıies bedeutet anderem den Prımat der „tolk“-Gemeinschaft gegenüber jeder
Ideologie, oder anders ausgedrückt: die prinzıpielle polıtische Ambivalenz populisti-
scher ewegungen. Robert La Follette Wr eın radıkal-liberaler Agrarıer AaUus$s Wısconsın;
Wiilliam Jennings ryan begann seıne Karrıere 1mM Miıttleren Westen als Rechtsanwalt
für kleine Leute, wurde dann durch seınen evangelıstischen Eiter un seıne biblische
Sprache zweımal ZUuU Kandıdaten der Demokratischen Parte1 tür das Amt des Pr  AS1-
denten gewählt, endlich seınen Enttäuschungen 1m relig1ösen Fundamentalismus und
1n reaktionärer Politik Luft schaften. Der negerfeindliche Populıist George Wallace
un dessen Anhänger tanden iıhrerseits nıcht schwer, dem neoliberalen Populisten
Carter iıhre polıtische Unterstützung geben.

Ganz 1mM Sınn des traditionellen Populismus wendet sıch C arter die „unheılige
Allianz VO eld un Politik“ die Steuerungerechtigkeıit, die bewirkt, da{ß eın
Industrieller eın 50-Dollar-Essen als Werbekosten VO  —$ der Steuer abziehen kann, W as

dem Lastkraftfahrer, der tür eineinhalb Dollar eın Sandwich verzehrt, nıcht vergonnt
ISt: dıie „gesichtslosen Grofißfirmen“ un: die „korrupte Regierung“; die
„polıtische un: wirtschaftliche Elıte“: den Pessimısmus als Folge eınes unerfüllten
un unerfüllbaren, weıl unrealıistischen Fortschrittsglaubens; die allzemeinen
paralysıerenden Wirkungen VO  z „big gzovernment“, die immer wenıger verantwortliche
Inıtiatıyen VO  e seıten der Bürger zulassen. AIl dıes, ebenso Ww1e€e Carters religiöse Erleb-
nıswelt, entspricht der Einstellung eınes wesentlichen Teıils der amerikanischen Bevöl-
kerung. Man nımmt a da{ß 7zwıischen und Prozent sıch aktıv einer CVaNgEC-
listischen TIradition bekennen. Meinungsumfragen haben ergeben, da{ß in den etzten
zehn Jahren das Vertrauen 1n die Geschäftswelt VO  ; auf Prozent un das 1in die
Politiker auf 13 Prozent gesunken 1St

Carters Populismus enthält elnerseılts estark individualistische Flemente WwW1e€e dıe Be-
LONUNg der frühen republikanıschen Tugenden Fleifß und Rationalıtät oder die Hervor-
hebung VO  . AArı eiınem alten puritanischen Wort, das heute vielleicht mMI1t Konsum-
askese übersetzt werden kann. Andererseits verspricht dieser Populismus ıne Regıe-
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rungsverantwortung, dıe dafür SOrgen soll, da{fß jeder Bürger seıne gottgegebenen Ta-
lente 1mM weıtesten Sinn entwiıckeln kann. Diese Verantwortung schließt, w1e€e 1n jeder
vorhergegangenen Phase des Populismus, die Betonung regionaler Selbständigkeit un
Zuständigkeit eın (wenngleıch nıcht 1m Sinn Nıxons, der den Regionalismus als ZynN1-
sches Alıbiji für das reduzierte Interesse der natıonalen Regierung Problem der
Armut benützte).

Carters Philosophie wıird besonders klar, WenNn WIr uns dem Problem der Armut und
VOT allem der Armut der schwarzen Bevölkerung zuwenden. Im Sıinn der Kierkegaard-
schen „Aufhebung des Ethischen“ 1STt Carter überzeugt, da{ß die ethische nıcht die letzte
Dıimension der menschlichen Wıirklichkeit 1St Ethik spielte War i1ne entscheidende
Rolle 1n der Anklage den Krıeg 1in Vıetnam un 1ın der Aufdeckung des Water-
gate-Skandals. Für dıe „Bewältigung“ 1St jedoch Wılle eLtwa 1mM Sınn des „Socıal
Gospel“ nıcht Carter ruft nach Umkehr, w1€e S1€e 1in der TIradıtion der Revıvals
vorexerzıert wurde. Dıies 1St die Grundeinsıicht, dıe seine Aussage bestimmt, dafß das
Problem Amerikas nıcht polıtisch, sondern „spirıtual“ I1St 1ne Aussage, die 1n eıiner
aut Konsum und ergnügen ausgerichteten Gesellschaft für viele W1e€e eın peinlicher
Anachronismus klıngen INa

Für Carter 1St Verantwortung für den Nächsten weder VO  . der ‚Ethik“ noch VO der
Fortschrittsidee des „lıberal establishment“ abhängig. Er faßt seıne soziale Konzeption
SErn 1ın dem Wort „Compassıon“ ZUSAMMECN, WAS sovıel] w1e treiwillige, aktive Solidari-
tat A4UuUsSs yemeınsamer, existentieller Betroftenheit bedeutet. Carter nn denjenigen
relig1ös, der sıch der Armen und Geschlagenen annımmt. Hıer geht über den Calvı-
nısmus-Puritanismus 1m strikten Sınn hinaus, der Armut als Folge VO  > Pflichtverlet-
ZUNZ, sprich: „Faulheıit“, ansıeht. Unverschuldete Armut vehört jenen Gegebenhei-
teNn, die die Vielfältigkeit un Vielschichtigkeit der menschlichen Sıtuation ausmachen,
für dıe WIr 1n ihrer Gesamtheit 1n Schuld und Sünde verantwortlıch sind. Umkehr
bedeutet Annahme dieser Sıtuatiıon, also 1ne geistig-relig1öse Umstellung VO Grund
auf, un erst 1n ıhren Konsequenzen soz1ıale Verantwortung und ethisches Verhalten.

Was bedeutet „cCompassıon“ 1n der „tfolk-culture“ der Südstaaten und VOT allem 1n
der Beziehung den Armen den Schwarzen? Carters Famılie 1St seIt 200 Jahren
1n eınem 'Teıl Georg1d4s se{shaft, 1n dem Plantagen keine bedeutende Raolle spielten.
Carters Jüngste Tochter geht 1n ıne öftentliche Schule, 1n der die Hältfte der Kiınder
Schwarze sind. Dıies steht ım Gegensatz der Tatsache, da{fß ımmer mehr Weiflße 1mM
Norden 1n den „besseren“ Vorstädten leben und hre Kinder 1ın überwiegend VO  e}

Weißen esuchte öfftentliche oder prıvate Schulen schicken. Gewi{fß haben 1n den sechziger
und frühen siebziger Jahren Weifle Aaus dem Norden, VOrFr allem AUS der studentischen
Jugend, bei demonstratıven Fahrten 1n den Süden ıhr Leben auts Spiel ZESETZT; gzewi1f5
haben promınente Weifße 1n den Gro{fsstädten des Nordens Cocktail-Parties für Freunde
gegeben, auf denen Vertreter militanter schwarzer Organısatıonen „Sühnegeld“ für
VErSANSCNECS Unrecht verlangten un ohl auch erhıelten. ber Jense1ts dieser Kontakte
und des Eindringens einzelner Schwarzer 1n die weıiße Mittelschicht 1St die Trennung

764



Renaıussance des Populismus ın den JS A

VO  3 Schwarz und Weiß 1mM Norden und dle Hoffnungslosigkeit der Schwarzen, W as

wirtschaftlichen und sozialen Aufstieg betrift wahrscheinlich schlimmer als 1m Süden
Trotz der Geschichte VO Sklaverei und Segregation xibt 1mM Süden ohl mehr

„compassıon“ als 1MmM Norden, die Ethik des traditionellen Liberalismus VO jeher
außerhalb kultureller und SAr existentieller Gemeinsamkeiten stand und heute mehr
denn Je durch dıie ethnische Renaıussance ugen gestraft wiırd. 7Zweitellos enthält der
klassische Anspruch der Südstaatler, da{ß S1e die Schwarzen besser verstehen, als dem
Nordstaatler möglıch iSt, eın Stück Paternalismus SOW1e Ressentiments die
Besserwisser 1m Norden; und doch scheinen die Ambivalenzen des Südens der mensch-
lıchen Wirklichkeit und damıt der Möglichkeit VO  —$ „compassıon“ niherzukommen
als dıe simplizıstische Ethik des Liberalismus 1MmM Norden. Der Kampf Carters 1St ın
erster Linıe der Versuch, einen in der „Tfolk-culture“ des Südens verankerten Neolıbera-
lismus oder Neopopulismus den 1m wesentlichen „ethischen“ Liberalismus des
Nordens b7zw dessen Erschlaftung 1mM „Jliberal establishment“ durchzusetzen. Der Aus-
SAdMNS des Kampfes wırd u11l einıges über die Fähigkeiten Carters, über Poli:tik 1n unNnserer

Zeıt, vor allem aber über die zeistige Vıtalıität Amerikas CnNn.
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